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Croßprojekt in Brandenburg 


= _ 





zemberloch. Na prima, auf hirnrissige deut- 
sche Großprojekte ist eben Verlaß. Siehe 
Seite 10. Günther Freunek 


Ewig die gleiche Frage: Was packe ich 
auf die Seite 1? Plätzchen-launige Zeilen 
zum alljährlichen Weihnachtsgerenne? We- 
der ergiebig, noch wirklich interessant. Da 
im Dezember die Sparten „Film“ und „Co- 


Redaktionsschluß Redakteur 

mic” eher auf besinnlich schalten, ist das 
vorliegende Material dürftig. . Januar Kempf 

Zum Glück haben die Herren Herfurth- . Februar Dressler 

Nordic dur h . März Freunek 

Jesse, ordiek und Frick die dunkle Ja res- "April Breiisameter 
zeit genutzt, etwas zu lesen. Und ohne die Mai Rave 
Baden-Württemberg-Connection wäre das . Juni Funke 
vorliegende Heft doch arg dünn geworden. Juli Dressler 
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. Dezember 


Freizeitpark eröffnet 

Manchmal passsieren schon witzige 
Dinge. Da brütet man am Sonntagnachmit- 
tag, welchen eigenen Beitrag man für den 
Observer verfassen könnte und dann das: In 
Brandenburg eröffnet am 19. Dezember 
2004 der Freizeitpark „Iropical Islands”. Ja 
das ist ja wie vorgezogenes Weihnachten! 
Schon einmal half mir eine Freizeitpark-Er- 
öffnung, damals in Bremen, über das De- 


Material für Ausgabe 188 an: 


Martin Kempf, Märkerstraße 27, 
EINTRITT 
E-mail: mk170866@t-online.de 


oder an die zuständigen Redakteure 
RTESSSSEHEHUPLICHSTH ESEL TTE CHR 





Der Story-Reader 


Peter Herfruth-Jesse hat ihn gelesen 
siehe Seite 8 


Tropenparadies 


Gebaut auf märkischen Sand 
siehe Seite IO 


www.fandomobserver.de 






















































SF-Stammtische 


Letzte Aktualisierung: 5. 6. 2004 


Aschaffenburg, SF-Stammtisch 

jd. letzten Freitag i. M., 20 Uhr; „Zur Löwen- 
grube”, Schneebergstraße 9, Karl E. Aulbach, 
(0 60 92) 77 36; karl.aulbach@t-online.de 


Aschaffenburg Il, jeden letzten Sonntag i.M. 
ab 18 Uhr, Gaststätte „Zur Eisenbahn”, Haupt- 
straße 1, Stockstadt/Main. Info: Ursula 
Aschenbrenner, (0 60 27) 29 86 


Augsburg, Universitärer SF-Stammtisch nach 
Vereinbarung im Unikum 

Bernhard Kübler, Tel. (08 21) 54 41 69, 
kuebel@unforgettable.com 


Bad Homburg, SF-Stammtisch 

jd. 1. Samstag i.M. ab 19 Uhr, Ristorante 

„Al Capone, Homburger Strasse 17 Bad Hom- 
burg/Ober Erlenbach. Info: Mathias Kubens, 
(0 60 36) 98 02 38, mkubens@gmx.de 


Berlin, SF-Stammtisch (SFCB) 

jd. 4. Freitag i. M., 19 Uhr, „Zum Igel”, Sieg- 
DGESTEREE EEE TEL CHEIRINETE) 
TORE lieg sithtelge] 172) 

Markus Luther, (0 30) 7 92 27 55 


Berlin, SFC Andymon 

jd. 2. Donnerstag im M., 18 Uhr 30, 
Kulturbund e.V., Ernststraße 14 - 16, 
12437 Berlin-Treptow, Ralf Neukirchen, 
Tel. (030) 2 75 27 21 


Braunschweig, SF-Stammtisch 

jd. 1. Montag i.M., 20 Uhr, „Biergarten Tiger 
Pub“, Wilhelm-Bode-Str. 33; Homepage: 
http://www.perrys-video-club.de 


Darmstadt, SF-Treff Darmstadt 

jeden 1. Samstag i.M. ab 18 Uhr im Clubraum 
der Gaststätte „Stadt Budapest”, Heimstätten- 
weg 140, 64295 Darmstadt (Heimstättensied- 
lung). Info: Roger Murmann 

(0 60 71) 38 71 8, sftrefflda@gmx.de 

(SFC Rhein-Main). Homepage: 
http://www.sftd-online.de 


Dresden, PR-Stammtisch 

alle 14 Tage, Haus der Volkssolidarität 

(nahe der Dreikönigskirche neben der Pizzeria), 
18 Uhr 

Uwe Schillbach, uwe.schillbach@sz-online.de 






Düsseldorf, Phantastischer Treff 
EhWASEHSERAHENGLEIKEN SEIT 
„Beim Franz”, Gerresheimer Str. 19, 

40211 Düsseldorf; Homepage: http://dpht.net 


Giessen, SF-Stammtisch 

jeden 1. Samstag im Monat ab 18.00 Uhr, 
„Stadthaus“, Kongresshalle Giessen am Berli- | 
ner Platz 2, 35390 Giessen. Info: Harald Latus, 
(06 41) 47 65 3 (Far Beyond e.V.). Homepage: | 
http://stud-www.uni-marburg.de/ | 
-Kapmeyeh/TD-MR/TD-GI/TD-GlIStart.htm 


Graz, PR Stammtisch 

jd. 1. Donnerstag i.M., 19 Uhr, „Schwarzer 
Adler“, Leonhardstr. 27, Bernd Hubich, 
bernd.hubich@styria.com - http://www.prsg.at 


Halle, ASFC-Stammtisch 

Jeden 2. Freitag im Monat, 18.00 Uhr in der 
Gartengaststätte „Zur Sonne“, Halle 
(Südstadt); Kontakt: Thomas Hofmann, 
IELEWIATLW DE 
http://www.phantastische-ansichten.de 


Änderungen bitte mitteilen. 


Klaus Frick, per Mail 
Leserbrief zu 
FO 186 


In seinem Artikel über den Buchmesse- 
Con 2004 moniert Karl E. Aulbach, dass sich 
kein offizieller Mitarbeiter der PERRY RHO- 
DAN-Serie auf den Con begeben hat. Zu 
meiner Person kann ich sagen, dass ich 
nach vier Tagen Buchmesse (jeden Tag kom- 
plettes Programm von Frühstück bis in die 
Nacht) einfach keine Lust mehr habe, auch 
noch den Abend in Frankfurt zu verbringen, 
sondern lieber nach Hause fahre. Die ande- 
ren Kollegen sowie die Autoren werden von 
mir nicht auf die Cons „geprügelt“, sondern 
können sich frei entscheiden. Es gab aber 
auch nicht gerade viele Gründe, auf den 
Buchmesse(on 2004 zu gehen. Die meisten 
Besucher, mit denen ich sprechen wollte, 
hatte ich schon auf der Buchmesse getrof- 
fen. Und das Programm reizte mich privat 
dann doch nicht so sehr, dass ich hätte hin- 
gehen müssen. Das „interne Treffen am 
Rand der Buchmesse”, von dem Karl E. Aul- 
bach in seinem Bericht spricht, ist das 
„Galaktische Forum“, zu dem wir im Jahr 
2004 wieder die deutschsprachigen SF- und 
Fantasy-Schaffenden eingeladen haben, 
ebenso Geschäftspartner der PERRY RHO- 
DAN-Redaktion und anderer Abteilungen 
des Hauses. Ein entsprechender Bericht 
dazu fand sich auf der PERRY RHODAN- 
Homepage; im Jahr 2004 waren dazu rund 
achtzig Besucher zugegen. Von einem 
„Internen Treffen” zu sprechen, trifft den Cha- 
rakter der Veranstalter nun wirklich nicht. 


Eine der „Attraktionen“ 
von Tropical Islands: 


Das authentische Thai- 
Haus im sogenannten 
Tropendorf. 


Freunek/FO1d7/Leser 


Ortwin Rave, per E-Mail 


Betreff: FO 186 


Im Editorial eine (wenn auch sehr kurz 
geratene) Lobeshymne auf die eigene Un- 
fähigkeit, einen sauberen Observer abzulie- 
fern. Einige amateurhaft-schlampig gesetzte 
Blätter mit Druckfehlern (HAUS DER BINDEN 
FENSTER? Werbung für Camelia?) und kata- 
strophalen Umbrüchen - es ist offensicht- 
lich, dass Herr B. neben mangelnder Zeit 
auch überhaupt keine Lust gehabt hat. Dann 
lieber eine Besprechung des neuesten Pho- 
toshop-Updates (nächstes Heft?). 

Herr Müller hätte die grosszügige Vertei- 
lung des Weissraums sicher begrüsst. 

Sei es drum, abhaken und löschen. 


Haben wir ein Glück, dass Ortwin den 
Observer nur auf Orthografie korrekturgele- 
sen hat. Für die zwar mögliche aber un- 
ästhetische Trennung „Urin-stinkte” (zwei 
Spalten weiter rechts auf derselben Seite) 
hätte es sonst sicherlich nochmal „extra Prü- 
gel” gesetzt...! - güf 


havemann 
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5 Jahre 
phantastisch 


Das Magazin, das uns „Neues aus anderen Wel- 
ten” in Aussicht stellt, hat mit Heft Nr. 17 den 5. 
Jahrgang und damit ein kleines Jubiläum erreicht. 





Na, da gratulieren wir doch! Pünktlich in jedem 
Quartal ein Heft fertigzustellen, ist ein ordentli- 
che „Maloche“, die man einfach mal anerkennen 
muß. Den „Mecker” der ewig Unzufriedenen 

gibts mit Sicherheit gratis. 

- güf 
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Freunek/FO1d7/Fanzines 


Prosit Neujahr! 


Ganze 18 Publikationen (immerhin 50 % 
mehr als im Vormonat) werden in dieser 
Rubrik diesmal besprochen, ihr Umfang 
reicht von 2 bis hin zu 224 Seiten, erstaunli- 
cherweise (?) angeführt von 7 Werken aus 
dem Comic-Bereich, gefolgt von je 4 Blättern 
aus den Bereichen SF&F und SF-Clubs. Da 
bleiben nur noch Einzelposten für die restli- 
chen Unterbereiche, Perry fehlt diesmal gar 
zur Gänze. Anfang November-Anfang De- 
zember im bedeckten Frühzinenebel, in Er- 
wartung eines noch härteren Jahres Anfang 
des 21. Jahrhunderts... 





>) 4 1117-0 7.1110 63 Ally 


FANZINE-KURIER # 120 
Zines/A5/12 S./80 Ex 
Armin Möhle, Eibenweg 18, 
49134 Wallenhorst 

Gerade bei dieser Ausgabe runzelte der 
Zineredax in leicht aufkommenden fanni- 
scher Panik die Stirn, denn mehrfach stieß er 
auf unter die Lupe genommene Publikatio- 
nen, bei denen er die Ansicht hatte, die neu- 
este Nummer noch gar nicht zugeschickt 
bekommen zu haben - Hilfe, man hat mich 
vergessen! Bei genauerer Lektüre allerdings 
stellte es sich dann jeweils heraus, dass hier 
Blätter besprochen wurden, die bereits vor 
etlichen Monaten erschienen waren, also 
längst galaktische Zeitspannen zurück lagen 
- puh, alle Aufregung umsonst! MRU 173, 
SOL 36, GOLEM 74, PRP 72, SFO 223, 224, 
AD ASTRA 63, PERRY RHODAN STUDIES: SPU- 
RENSUCHE IM ALL (kein Fanzine), MAN 
GÖNNT SICH JA SONST NICHTS... (kein Fanzi- 
ne?), BWA 252, RISSZEICHNUNGS-JOURNAL 
120, PHANTASTISCH! 16, LEGENDENSÄNGER- 
EDITION SONDERBAND 33, ENPUNKT 41, 
WELLENSANG (kein Fanzine?) und DIE SYM- 
METRIE DES BÖSEN (kein Fanzine?) werden 
vorgestellt (wobei natürlich die Begriffsfin- 
dung ‚Fanzine’ variabel ist, gerade unserei- 
ner ist da immer sehr großzügig vorgegan- 
gen, zum Leidwesen mancher Observer- 
Konsumenten)... 


FREMDE WELTEN # 9 
Magazin/A4/28 S./40 Ex 
Thomas Berger, Buschrosenweg 27, 
81377 München 

Der BAD EARTH Fanclub RUBIKON in 
einem Offenen (warum das denn, so aufre- 
gend ist es nun wirklich nicht) Leserbrief an 
Manfred Weinland (am 1. Oktober): ‚Wir sind 
und bleiben eine reine Fangemeinschaft 
und werden usnerer Lieblingsserie verbun- 
den bleiben. Da gibt es keine Zweifel, eben- 
so wenig, dass es für BE mindestens über 
Band 500 hinaus geht. Das ist keine 
Schmeichelei, sondern pure Einschätzung 
des Marktes.” Null Ahnung von nix, also 
echt! Inzwischen endet die BASTEI-SF-Heft- 
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Hier zu Jahresbeginn (zum ersten und letzten Mal in 2005, also bitte Ausschneiden 
und Aufheben) die Bewertungsschablone... 

wow! ultimative Publikation, super, genial...! 

ey! prima Zine, weiter so, fast im fannischen Olymp...! 


OO 


uuiiiil gutes Blatt, aber nicht ausruhen, sondern verbessern...! 
mhhh! geht ja so, aber kann da nicht mehr geboten werden...? 
grummell naja, mit Ruhm bekleckert hat sich da niemand...! 
achherrjel es hagelt weiche Tomaten und verfaulte Eier...! 
seufz! beschissener geht es wohl kaum, gafia-reif...! 


Redaktionsanschrift: 


Kurt S. Denkena 

Postfach 7/6 03 18 

287/33 Bremen 

E-Mail: IKUB-ksdenkena@!t-online.de 











Fremde 
Welten 


Geschichten aus 
anderen Dimensionen 





Meinungen 


Phantastisches 











serie ja nun mit Heft 45 (die obligatorische 
Fortsetzung als Hardcover ist auch schon 
irgendwo in Arbeit) und die bundesdeutsche 
Fanunkultur als solche hat sich wieder mal 
nicht mit Ruhm, sondern eher mit Fäkalien 
bekleckert... Stories und Zeichnungen in die- 
sem Zine entsprechen von der Qualität den 
Leserbriefversuchen, dazu gibt es zwei Rezis 
(der Gastbeitrag von Uwe Lammers [vom 10. 
Oktober 2003] verwundert, weil er die Lek- 
türe einer Anthologie von 1976 vergleicht 
mit der Qualität von Stephen Baxter und lain 
Banks, die dunnemals noch gar nicht aktiv 
waren, während die Rezi des Machers wie- 
der mit 6 von 6 Galaxien daherkommt, lei- 
der aber sauber getippt und nicht in der Kra- 
kelmachart - da geht die einzige Originalität 
des Blattes auch noch futsch! Übrigens, Tho- 
mas: Fritz Steinberg ist ein deutscher Autor 
und Übersetzer, von dem bei TERRA NOVA 
und TERRA ASTRA 1971 und 1972 drei 
Romane erschienen - es muss sich da nicht 
immer Pseudonyme bekannter Vielschreiber 
handeln, gell)) und 'ne Meldung zur „PRITT 
Stift-Werbung (weil, der war im Weltall, auf 
der ISS). Im Vorwort des Zines wird ein 
gewisser Kurt S. Denkena gescholten: „Nun, 
wer seine eigenen Wurzeln (sprich Anfänge) 





vergessen hat, und über Fanzines teilweise 
nur noch unfreundlich einherziehen mag, 
der kann es anscheinend nicht mehr 
anders.“ Das nehme ich mir jetzt aber echt 
zu Herzen bzw. Wurzeln - und ansonsten 
gilt: man sollte sich nicht jahrelang in den 
„Anfängen“ suhlen... 
Neo-Galaxienhäte: © © © © ® 


DREI gg SEmFLETE Busa ToTiIus mISWLTEl 
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LOCUS # 525 
Magazine/ca. A4/80 S. 
Locus Publications, P.O. Box 13305, 
Oakland CA 94661, USA 

„Complete 2004 Hugo Voting” ist ja 
logisch und akzeptiert, aber „Complete 1954 
Retro Hugo Voting“, das ist schon ganz 
schön schräg... Lauschen wir mal lieber John 
Varley...: „| keep seeing these polls that say 
half of America is on one side, half is on the 
other, and we’re just really hating each 
other. | fand that disturbing, and I find it hap- 
pening to myself too. I'm usually not inten- 
sely political. Up until the last four years, | 
figured, We weathered Ronald Reagan, we 
got through Bill Clinton and his sleazy perso- 
nal life. Who cares? The balance will swing 
back.’ But | wonder if it's going to swing any 
more. It may just be, everybody thinks the 
world’s going to hell in a particular time and 
you look back and say, ‚I thought things 
were bad then...‘ What do you do?” Neben 
diesem Gespräch wird auch noch Eileen 
Gunn interviewt, wir sehen viele bunte 
Fotos, lesen News und Rezis und erfahren 
von jeder Menge Preise... Was uns noch ein- 
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mal auf den 2004 Hugo blicken lässt, wo in 
der Rubrik „Related Books” Grant, Humphrey 
& Scoville mit „Ihe Cheslay Awards” gewann 
- besonders interessant ist indes Platz 6: 
William J. Widder mit „Master Storyteller: The 
Fiction of L. Ron Hubbard” erhielt die mei- 
sten Nominations, war in der ersten Runde 
drei Phasen über auf Platz 1, um dann jäh 
abzurutschen (irgendwie kapiere ich das 
Wahlsystem nicht so recht). Die vielen Stim- 
men zu Beginn werden hier als „L. Ron Hub- 
bard’s many enthusiastic fans“ geführt - 
schätze mal, die Scientologen haben da ihre 
verirrten Schäfchen zusammengetrieben... 





SF-NOTIZEN # 566 
Infoblatt/A5/12+12 S./50 Ex 


Kurt S. Denkena, Postfach 760 318, 
28733 Bremen 

Zweigeteilt diese Nummer: Während in 
der A-Ausgabe Marianne Sydow präsent ist 
(mit Farbgraphik, SF-Story und Postkarte), 
besteht die B-Zugabe „Im Banne der Kat- 
zenagenten” aus Spots und Begebenheiten 
um felide Begegnungen. Fazit: Eine von vorn 
bis hinten schnurrende Publikation... 


CLUBNACHRICHTEN # 317 
PRBCBS/A5/64 S./80 Ex 
Uwe Brunzlow, Klarastr. 15 a, 55116 Mainz 
Irgendwie doch recht abwechslungsreich, 
diese Oktobernummer: Keine Handvoll 
Leserpost, aber SF- und Horrornews, Perry- 
Rezis und -Schleichwerbung, andere Rezis 
sowie Stories und Illus (das Cover in Farbe 
von Norbert Reichinger). Ausgedünnte Wah- 
len finden statt, man hat noch 78 Mitglieder 
(über 13 Prozent Verlust in einem Jahr) und 
Antje Brand & Petra Kufner laden zum 
„Klapp-Konn“ für Anfang Dezember ein. Was 
echt nervt: Hinter jedem Beitrag fehlt nicht 
die „BULLY-Bewertung: [ |”! Sind eben doch 
noch alles die netten Schüler der Sekundar- 
stufe I, die mit heißen Ohren ihre Euroheft- 


A 


chen lesen und auch mal gerne Zensuren 
vergeben möchten... (Redaktion: Armin Möh- 
le). 


CLUBNACHRICHTEN 317. 
Oktober 2004 
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DISKUSSIONSBLATT # 262 
PRBCBS/A5/28 S./80 Ex 
Uwe Brunzlow, Klarastr. 15 a, 55116 Mainz 
„Das Sterben des Zahns war allerdings 
das schlimmste, was ich je erlebt habe. 
Schlimmere Schmerzen hatte ich nur da- 
mals, bei meinem Blinddarmdurchbruch...” 
So stimmt uns Johannes Kreis als einer 
von 8 Diskutanten im Intro auf das inhaltli- 
che Konglomerat ein, dessen Schwerpunkte 
in der aktuellen Tagespolitik zu finden sind: 
Opel, Hartz IV, Arbeitslosenzahlen, Karstadt- 
Quelle, Bildungsetats... Dazu dann noch ein 
wenig Film, Club und drumherum. Rainer 
Pirkner schließt die Sstammmtischrunde mit: 
„So, endlich wieder ausgekotzt“.. (Redak- 
tion: Clemens Nissen). 


INTRAVENÖS # 145 
ACD/A5/96 S./85 Ex 

Rüdiger Schäfer, Stixchesstr. 27 
51377 Leverkusen 








„Hat Ex-Bundespräsident Henrich Lübke 
bei einem Staatsbesuch eine Rede tatsäch- 
lich mit den Worten ‚Sehr geehrte Damen 
und Herren, liebe Neger!" begonnen?“ Dieser 
Frage geht der Clubkontakter nicht aus dem 
Weg (gab es dazu nicht mal eine Pardon- 
LP?) - und die Redaxin präsentiert in diesem 
echt vollen Heft jede Menge Leserpost, 
News, Rezis, Stories, Quiz und Rätsel, Zitate, 
Nachruf auf John Peel (von Peter Herfurth- 
Jesse), von den mehrfach in dieser Ausgabe 
anzutreffenen Seiten für die Frau („Das neue 
Kristallblatt“) mal ganz abgesehen. Eine far- 
bige Risszeichnung steuert Toni Culotta bei 
und Norbert Reichinger gibt sich in dieser 
Jahresabschlussausgabe auf dem Cover 
noch einmal dem freizügigen Strich hin... 
(Redaktion: Ernestine Gohr). 








22. Jahrgang 











SF OKULAR # 225 
SFCNRW/A4/16 S. 
Irma Leu, Berliner Str. 206, 45144 Essen 
„Der Neandertaler wird oft als fürsorglich 
beschrieben und von ihm hat der Homo 
Sapiens wahrscheinlich die ihm vorher un- 
bekannten Bestattungsriten übernommen. 
Ist Abel also möglicherweise der Neanderta- 
ler?” Wir lesen den 2. Teil von Natascha 
Schlüters „Das alte Testament - Version 6.0” 
mit wirklich höchstem Interesse - da möch- 
te man sich gleich die Erlaubnis zum Nach- 
druck des kompletten Beitrags besorgen, 
um ihn in dem hauseigenem Infoblatt zur 
Diskussion zu stellen...! Ansonsten als quasi 
Flickenteppich kurze Beiträge zur kroati- 
schen SF, Theater (das Stück „Kopien“ am 
Grillo-Theater in Essen), Filme und Hörbuch 
(Tolkien, „Roverandom“)... (Redaktion: Sand- 
ra Vockenberg). 
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Roman-(Semi)Zines 
Der Kämpfer des Lichte, 
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MURPHY # 15 
SF/A5/68 S. 
Hary-Production, Waldwiesenstr. 22, 
66538 Neunkirchen 

„Ich saugte Menschen das Hirn aus. Einer 
dieser Menschen war mein Vater.” Klar, dass 
derart Fehlgeleiteten geholfen werden muss 
- auch und gerade hier im neuesten Werk 
von Henry Rohmer und W. A. Hary im Bunde 
mit dem „Kämpfer des Lichts“, der sich 
durch den „Apokalypse-Zyklus” ficht, da „Wo 
das Grauen herrscht“ (Roman als Teil I von 
Il). Und dann fragt sich unsereiner: Darf 
»man« das? Achtung, bitte lesen: „11. Sep- 
tember 2001... Murphy blickte in Richtung 
der Zwillingstürme des World Trade Centers 
und sah anschließend auf die Uhr. Nichts 
geschah. Kein Flugzeug rammte sich mit der 
Spitze in das wie eine moderne Version des 
Turms von Babek anmutende Bauwerk. Kei- 
ne zweite Maschine raste in den anderen 
Turm.” Der temporale Zeitfluss ist da augen- 
scheinlich gestört - und wir kennen ja jede 
Menge SF-Zeitreiseromane, in denen ver- 
sucht wird, Adolf H. schon gleich zu Beginn 
oder vor seiner gescheiterten Karriere zu 
stoppen (teils mit verheerendsten Folgen), 
das liegt ja nun auch schon einige Dekaden 
zurück. Aber jetzt schon dergestalt zum 11. 
September 2001 zu greifen, ich weiß nicht ... 
und dann auch noch in einem Horrorroman! 
Angenehmer da schon der redaktionelle Le- 
serkontaktteil, wo der Macher ausführlich 
darüber berichtet, wie er sich nach einem 
Gespräch mit Jörg „Blitz” Kaegelmann dazu 
entschloss, die Heftserie „STAR-GÄTE” wieder 
aufleben zu lassen, quasi das „Original“, ab 
Heft 1, wie es uns dunnemals auf den 
Schreibtisch flatterte. Natürlich überarbeitet 
und mit Heften, die auch mal vorgesehen 
waren - und wie wir den langen Atem des 
Herrn aus Horrorneunkirchen kennen, dürfte 
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das durchaus eine längefristige Angelegen- 
heit werden. Das findet sogar der Zineredax 
mal äußerst nostalgisch-erfreulich... 


SI: ZYAl TS 


".. 


Fersen Eike Fleet Berlin Ei be 
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THE GRIDLEY WAVE # 266 
News/ca. A4/2 S. 
The Burroughs Bibliophiles, University of 
Louisville, Louisville, KY 40292, USA 

„At home, from my earliest years mother 
encouraged me in the habit of reading” 
erzählt uns in der Novemberausgabe des 
ERB-Infoblattes ein gewisser Billy Graham, 
Prediger eines gewissen Gottes (ein Außerir- 
discher?) - und weiter: „Among my favorite 
adventure readings were the Tarzan books: 
they came out every few months. I could 
hardly wait for the next one to be issued, 
and my mother would always buy it for me. 
In the woods in back of our house, I tried to 
imitate Tarzan’s vine-swinging antics and 
distinctive yell, much to the amusement of 
my sister Catharine.” Dazu das Neueste in 
Sachen Verfilmung vom SF-Klassiker „Ihe 
Princess of Mars“, rumänische Postkarten zu 
100 Jahren Johnny Weismüiller (fälschlicher- 
weise Ungarn zugeordnet, was mal wieder 
das alte Vorurteil bestätigt, dass die Amis 
außerhalb ihres Landes in punkto Erdgeo- 
graphie kaum Kenntnisse besitzen) sowie 
eine Notiz zu einem Interview mit Bill Ma- 
son, einem der erfolgreichsten Diebe in der 
amerikanischen Geschichte. Der stieg doch 
tatsächlich mal in Weißmüllerss Wohnung 
ganz ungebeten ein, um dann bei der Be- 
gutachtung seiner Beute eine Goldmedaille 
des Olympiasiegers zu entdecken. Selbige 
schickte er zurück, „with a note of apolo- 


4 


gY“... 








COMIC! JAHRBUCH 2005 
ICOM/A4/224 S. 
Burkhard Ihme, Danneckerstr. 12, 
70182 Stuttgart 

Alle Jahre wieder... kommt inzwischen 
erfreulicherweise dieser umfangreiche Band 
aus der ICOM-Werkstatt - mit so vielen 
Beiträgen, dass man sich beim Herumblät- 
tern schnell irgendwo festliest... Gegliedert 
ist die Sache nach den Bereichen „Form und 
Inhalt“,  „Comic-Szene“, „Atelierbesuch”, 
„sekundär-Literatur“, „internationaler Comic- 
Markt”, „Die Preisträger des ICOM Indepen- 
dent Comic-Preises“ und „Trickfilm“. Und so 
richtig herausgreifen mag ich gar nix - nur 
das eine Interview, weil, da geht es halt 
auch um die eigene Vergangenheit...: Heiner 
Lünstedt interviewt Wolfgang ]J. Fuchs, des- 
sen Sekundärsklassiker« „Comics - Anato- 
mie eines Massenmediums” (zusammen 
mit Reinhold C. Reitberger) 1971 ein Meilen- 
stein im Erwachen der Szenerie hierzulande 
darstellte. Zur heutigen Lage meint er (verall- 
gemeinernd): „Es herrscht im Comic, im Kino, 
im Fernsehen, in der Literatur, in der Gesell- 
schaft generell ein Trend vor, nur noch wahr- 
zunehmen und zu vergöttern, was Kohle 
macht. Nur noch was aufregt, findet Interes- 
se oder gesellschaftliche Akzeptanz.” Wir 
wollen uns hier aber nicht aufregen, son- 
dern ganz einfach diesen Band dringendst 
für ernsthafte Freunde des Genres empfeh- 
len! Und hier noch ein weiterer Punkt, um 
vor dem Kauf dieses Werkes beim next local 
Comicdealer nicht zurückzuschrecken: Ein 
Dirk Schulz-Interview (Hilfe!) findet sich zwi- 
schen den Umschlagseiten nirgends (großer 
Erleichterungsseufzer!)... 

Deutsche Qualitätsschippe: 
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| ED BRUBAKER 
INTERVIEWED 


GEREBUS EXAMINED 


. THE LEGAL BATTLE Fon 
SUPERAMAN AND SUPTNBOT 
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THE COMICS JOURNAL # 263 
Magazine/ca. A4/202 S. 
Fantagraphic Books, 7563 Lake City Way, 
N.E. Seattle, WA 98115, USA 





Freunek/FO1d7/Fanzines 


Ein 40-Seiten-Interview mit Ed Brubaker, 
35 Seiten zu 300 Ausgaben von „Cerebus”, 
und der 32-Seiten-Comic „Jungle Jangle 
Tales“ von George Leonard Carlson (in Farbe; 
aus den Jahren 1944/46) füllen allein schon 
etwas mehr als die Hälfte der Okt./Nov.-Aus- 
gabe des kritischen Blattes. Dazu die übliche 
brisante Mischung aus Meinungen, Meldun- 
gen und Kommentaren. Rubriküberschriften 
sagen schon alles: „Blood and Thunder“, 
„Firing Line“ und „Bullets”! Einfach ein 
MUSS... 


GOMI NEE ä 


en Zeiss | zum 2 4 
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COMIXENE # 79 
Magazin/A4/64 S. 
Comixene, c/o Nobst, Mühsamstr. 40, 
10249 Berlin 

„Das Leben in der Realität benötigt Ernst- 
haftigkeit, eine gewisse Klarheit, auch eine 
Redaktion im Lustbereich. Die Realität ist 
lebensfeindlich und phantasielos. Deswe- 
gen finde ich die Unvernunft häufig ausge- 
sprochen anregend und komisch und le- 
benswert.” Meinte im Sommer 2003 Bernd 
Pfarr, der Anfang Juli 2004 verstarb - hier 
wird der ‚Vater von Sondermann“” noch ein- 
mal in einem Interview lebendig... Erfreuli- 
cherweise noch unter den Lebenden prä- 
sentieren sich Marjane Starpi („Persepolis“) 
und Harvay Pekar (American Splendor”), 
dazu gibt es noch ein Gespräch, das And- 
reas Platthaus auf der Frankfurter Buchmes- 
se mit Volker Reiche & Joscha Sauer führte 
(‚Zwei Generationen Frankfurter Comic- 
Zeichner“). Unter Spotlight gibt man sich 
politisch: Das Tim- und Struppi-Abenteuer 
„Im Reiche des Schwarzen Goldes”, dann 
„Dem Staat heimleuchten - Green Lantern 
und die Politik“ incl. (unausweichlich) 
„Mächtiger als Superman - US-Comic-Hel- 
den und die amerikanische Präsidentschaft” 
(also wenn diese Typen real wären, würden 
sie genauso wie die Film-Typen kaum Pro- 
bleme haben, jener Nation jenseits des 
Atlantik vorzustehen, schätze ich mal). Plus 
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Rezis, News, Strips und al’ dem anderen 
Kram, wen wir ab und an wissen wollen... 


Ja DIONAULNIS 128 


DANS 
DUCK 


TAGEBUGL) 


AM RANDE PER INSSENSCHAFT 


Großes Vorbild 
Tach oße er 
e Handtasche 
\ N 


DER DONALDIST # 123 
Donaldisten/A4/64 S. 
Thorsten Bremer, Alter Ebsdorfer Weg 20, 
35039 Marburg am Bach 

Aus den süddeutschen Gefilden um Al- 
dingen herum stammt diese Ausgabe der 
Reducktion Hamburg - und präsentiert auf 
21 Seiten einen Vortrag (gekürzte Fassung) 
vom 27. D.O.N.A.L.D.-Kongress zu Heidelberg, 
Verfasser ist MdD Peter Jacobsen: „Physikali- 
sche, anatomische und soziokulturelle 
Grundlagen der Entenhausener Psychoaku- 
stik“ (wie gewohnt mit jeder Menge Bilddo- 
kumenten). Übertroffen wird das Ganze 
noch von Patrick Bahners, der 25 Seiten 
„Forschungen eines Hundes” abliefert 
(ebenfalls ein Heidelbergvortrag), wo es vor 
allem um Gustav Gans und tatsächlich 
Hunde geht - alles wie gehabt sehr ober- 
philosophisch...! Bliebe noch ein weiteres, 
aber kürzeres (‚nur' 8 Seiten”) Einsprengel 
vom Kongress (so ertragreiche SF-Conven- 
tions gabs wohl selten, oder nie): Uwe 
Wackerhagen ist der „Elektrischen Versor- 
gungstechnik in Entenhausen - Betrachtun- 
gen zum Freileitungsnetz” auf der Spur... Da 
bleibt nur noch wenig Raum für Quiz und 
ein paar Notizen - und das nicht mehr hin- 
einpassende Material werde demnächst 
nachgeliefert, vermeldet Redax Torsten Ger- 
ber. So viel an Artikeln gibt es derzeit wohl 
nur in der Comic-Szenerie... 

Duckfaktor: @ @® DO DO DO O 


ICOM INTERN # 128 
ICOM/A4/16 S. 
Burkhard Ihme, Danneckerstr. 12, 70182 
Stuttgart 

Von 15.40 bis 1730 Uhr dauerte die Mit- 
gliederversammlung der ICOM am 31. Okto- 
ber in Stuttgart, hier nun lesen wir das 
wenig aufregende Protokoll (die COMIXENE 


wird weiterhin an unsereinen ausgeliefert, 
ist im Beitrag enthalten, da freuen wir uns 
schon mal). Dazu wie immer eine Fülle von 
Infos zu allem möglichen, nett illustriert (was 
wunder in einem solchen Verband). Von 
besonderem Interesse für unsereinen ist der 
Hinweis zur FANTASTRIPS-Wiederbelebung 
(im Internet), von der uns Peter Altenburg 
erzählt (ich habe die alten prächtigen Hefte 
hier noch irgendwo schön ordentlich abge- 
legt), sowie „Unter dem Ladentisch - Porno- 
graphie oder Kunst?”, wo es um die Kultur- 
zeitschrift STEINSTRASSE 11 geht, die doch 
tatsächlich in einem Artikel von Art Spiegel- 
man über die „Tijuana-Bibles” die dort ge- 
läufigen Parodien zu kopulierenden Duck- 
und Mouse-Figuren abdruckte. Seltsam, 
dass sich da jemand über historische Bild- 
beispiele aus dem Jahre 1930 so aufregt, 
aber heutzutage ist derlei Geschrei ja offen- 
bar ‚in‘, seit wieder auf Patriotismus, Religion 
und Sauberkeit gesetzt wird (von denen, 
dies gerade nötig haben)! Der spielerische 
Ausklang zum Schluss: der Ehapa Verlag 
hegt den Gedanken an eine Wiederbele- 
bung des YPS-Magazins... 
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DIE SPRECHBLASE # 198 
Magazin/A5/64 S. 
N. Hethke Verlag, Postfach 1179, 
69246 Schönau 

Der Urwaldhirni AKIM ist auf dem Cover 
zu sehen, und ein Drittel des Inhalts ist einer 
Checkliste zu dessen Schöpfer Augusto 
Pedrazza gewidmet - da möchte man doch 
gleich in die Banane beißen...! Dazu ganze 
15 Seiten mit John Cullen Murphy-Prinz 
Eisenherz, noch mal was zum Kauka-Imperi- 
um nebst einer Seite, die Rolf Kaukas Karrie- 
re als Oberleutnant beleuchtet: Er bekam 
das Deutsche Kreuz in Gold vom Reichsmar- 
schall Hermann verabreicht, weil er so hel- 
denhaft dem Feind trotzte (da wundern 
einen die seltsamen ‚braunen’ Ergüsse eines 
gewissen »Rolf« in den Kauka-Heftchen 
umso weniger)! Dazu noch Rezis, jede 
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Menge Nostalgie und Leserpost plus den 
Verkaufsangeboten Marke Hansrudi & Co... 
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HXOOMIC # 10 
Magazin/ca. A4/64 S. 
Frank Kemter-Verlag, Nürnberger Str. 111 a, 
90762 Fürth 

„Was heißt eigentlich ‚originalgetreu’? Der 
Grafik-Designer und Xoomic-Autor Michael 
Schulz erläutert die Umstände der techni- 
schen Unmöglichkeit, den Klassiker in der 
von Fans gewünschten adäquaten Form zu 
veröffentlichen und bietet einen Streifzug 
durch die lange Veröffentlichungsgeschichte 
des Ritter--Epos im deutschsprachigen 
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Raum.” Es geht um „Prinz Eisenherz” (Prince 
Valiant), derzeit bei uns als erneuter Versuch 
beim Melzer Verlag zu sehen, ‚neuere' 
(Sonntags-)Seiten gibt es ja bekanntlich 
noch in der SPRECHBLASE (s. 0.) zu begut- 
achten. Lesen die jüngeren Comic-Fans der- 
lei überhaupt noch - sind Rittergeschichten 
nicht womöglich nur was für die Hal Foster- 
Nostalgiker? Tja, außerdem lesen wir den 
zweiten Teil der Serie zu dem Spirou-Zeich- 
ner, dann gibt es ein Interview mit Massimo 
Milano (mir bis dato eher unbekannt) und 
ein ganzes Viertel des Magazins füllt der 
Comic „Der Golem“, 1. Fortsetzung (von 
Laska-Comics) - was mir nicht so gefällt. 
Dazu noch ein paar kleinere Artikel, News 
und Rezensionen - ich finde, eine gute Er- 
gänzung zur COMIXENE (Konkurrenz belebt 
auch hier das Bemühen um gute Beiträge)... 


Berufsbegleitende Zines 


PUGASSE # 9 
Lehrendes Personal/A5/12 S./35 Ex 
Kurt S. Denkena, Postfach 760 318, 
28733 Bremen 

Während es in der einen Hälfte um Psy- 
chopathen in Führungspositionen geht (wir 
wollen diverse SF-Clubs davon gar nicht 
ausnehmen), Comics und lehrreiche Kolum- 
nen geboten werden sowie gleich zwei der 
ksd-schen Rätsel die Intelligenz beleidigen 
und fördern (d. h. eines sehr leicht, das 
andere bedeutend schwerer - wie auch im 
Fandom gibt es nur eine Handvoll Leute, die 








letzteres dann zu lösen imstande sind), geht 
es in der anderen Hälfte eher karikaturistisch 
vor, wenn in der „Die gute Ute”-Fibel „für die 
Hand des unterforderten Kindes“ Berufsall- 
tag unter die Lupe genommen wird. Ein 
Bollwerk des Geistes in Zeiten der dünnhäu- 
tigen pisa-esken Fetischisten... 


Conclusio 

Tja Leute, da wünsche ich uns allen mal 
für dieses nun startende Jahr jede Menge 
aufregend-anregender Fanzines, den Redax- 
lern aller Blätter beste Gesundheit und vor 
allem jede Menge Durchhaltevermögen... 


Ad MMV ksdenkena 


Es ist schon spät - aber noch arbeitet man am Observer... 


Freunek/FO137/Nova b 


Roland M. Hahn, Michael K. Iwoleit, Olaf G. Hilscher 


Nova 6 


Das deutsche Magazin für Science Fiction & Spekulation 


Originalausgabe, Noderstedt 2004, Books 
on Demand, ISBN 3-8334-1920-2, Um- 
schlagillustration: Stefan Lechner, Innenil- 
lustationen: Gabriele Reinecke, Olaf G. Hil- 
scher, Matthias Klaus, Michael Wittmann 
und civs, 1280 (3er-Abo 3840), 177 Sei- 
ten. 

Mit Jan Gardemanns „Ein Abschiedsge- 
schenk von der Erde” öffnet eine Kolonialge- 
schichte im Stil der „guten alten Zeit“ (des 
Genres) den Band - mit allen Vor- und noch 
mehr Nachteilen. Wer jedoch über psycholo- 
gische Holzschnitte im Stil der Fünfziger 
Jahre hinwegsehen kann, wem also das pri- 
vate Liebesglück umstandslos über die gera- 
de frisch enthüllte Vernichtung des Heimat- 
planeten Erde hinweshilft, der mag hier sei- 
nen Spaß finden: »Bevor Mildred etwas 
erwidern konnte, verschloss er ihre Lippen 
mit einem Kuss. Die Erde und der Leucht- 
turm wurden ihnen plötzlich unwichtig. 
Dafür fand Per bestätigt, was Bruce ihm 
kürzlich über die Fortpflanzung in Zeltwür- 
feln gesagt hatte...« (S. 29) Ha ha. 

Geschmackssache ist dann vermutlich 
auch Holger Eckhardts „Gröschifüaz, ein 
Sommernachtstraum”: In Wuppertal mag so 
eine Nazifizierung des Star Trek®-Kosmos 
als schenkelklopfender Humor erscheinen, 
im nahen Dortmund kommt das als eher 
ausgesprochen geschmacklos an. 

Marc-Ivo Schuberts Agentengeschichte 
„Vollbackup” ist im Zeitalter der unbegrenz- 
ten Speicherbarkeit und Zurückladbarkeit 
menschlichen Bewußtseins angesiedelt. 
Knackig, bestens lesbar und vielleicht sogar 
mit einem Hauch Schwarzer Serie aufgela- 
den, entschädigt die Geschichte schon ein 
wenig für die beiden Opener. 

An Thomas Wawerkas „Hippokratisches 
Gleichnis“ könnten sich die Geister schei- 
den. Der Plot von dem Astronauten, der - 
vielleicht - nach einer Rettungsmission auf 
dem Mars aus einem zweieinhalbjährigen 
Koma aufwacht, möglicherweise stark am- 
putiert, entzieht sich einer linearen Lesewei- 
se. Wer Filme von David Lynch hasst, dürfte 
auch hier seine Schwierigkeiten haben, 
andere könnten auch das wiederholte Lese- 
erlebnis als faszinierend erleben. 

Robert Kerbers „Fremde Lebensform hin- 
ter Glas“ ist ein beinahe psychedelischer 
Fetzer. In einem postzivilisatorischen Nie- 
mandsland flüchtet ein Computerlinguisten- 
paar vor erbarmungslosen Verfolgern - und 
vor dem Vergessen. Klaustrophobisch, para- 
noid, gut! 

Michael K. Iwoleits „Die letzten Tage der 
Ewigkeit” zeigt den Autoren auf der Höhe 
seiner Schaffenskraft, Vor einem gerade in 
den Details ausgefeilten Hintergrund voll- 
zieht sich das Drama zweier Freunde, die 


8 


um die Gunst einer schönen Frau konkurrie- 
ren. Der eine konstruiert ein überlichtschnel- 
les Raumschiff, das den anderen, einen 
weltberühmten Testpiloten, weiter in die 
Vergangenheit trägt als geplant. Die Erfah- 
rungen, die der Pilot jedoch während seiner 





Zeitreise zu machen glaubt, stellen unsere 
Sicht des Universums möglicherweise radi- 
kal in Frage... 

Ernst Vlceks „Die Unsterblichen sind traum- 
los” ist die Überarbeitung einer zweiundvier- 
zig Jahre alten Geschichte! Das Garn um eine 
Menschheit, die für die individuelle Unsterb- 
lichkeit die Kraft zu träumen aufgegeben hat, 
ist als Allegorie nicht gänzlich reizlos, hat aber 
doch ein klein wenig Staub angesetzt. 

Wenn Guy Hasson (,Wir, die wenigen‘) 
über die SF-Szene in Israel berichtet über 


Denis Vidinski 
Nature morte 


Erzählungen, rougsh art Verlag, Mai 2003, 
54 Seiten, DIN A5 


Im von Denis Vidinski betriebenen rough art 
Verlag sind mittlerweile 6 Bände erschienen. 
Neben Übersetzung von Gedichten von 
Clark Asthon Smith und William Hope 
Hodgson, wurden zwei weitere Bände mit 
Gedichten von Tobias Bachmann und Kurz- 
geschichten von Markus K. Korb verlegt. Bei- 
des Namen, die innerhalb der Phantastiks- 
zene nicht ganz unbekannt mehr sind. 

Das vorliegende Heft mit fünf Erzählun- 
gen wurde bereits im letzten Jahr verlegt, ist 
aber noch über den Verlag zu beziehen. Ein- 
fach email an rough-art@gmx.de 


die Produktionsbedingungen des Genres in 
seiner Heimat (unter besonderer Berücksich- 
tigung der Bedeutung des Internet). Das 
weckt schon eher mein Interesse als etwa 
eine Aneinanderreihung (unbekannter) Na- 
men und (nicht gelesener) Titel wie letztens 
im Bericht aus Kroatien. 

In „Alles was ich bin®“ zeigt der selbe 
Autor dann Einfallsreichtum: Ein Mann be- 
kommt von seiner Freundin ein besonderes 
Geburtstagsgeschenk, nämlich ein Compu- 
terprogramm, das ihm nicht nur sämtliche 
Augenblicke seines bisherigen Lebens zu- 
gänglich macht, sondern auch all diejenigen 
Personen, die er hätte werden können wenn 
er sich in seinem Leben hier... oder da... 
anders entschieden hätte. Dann aber ver- 
liebt sich seine Freundin in einen, der unser 
Freund eben nicht geworden ist. Cool! 

Was war noch? Der Little Green Man 
Award für Peinlichkeiten und/oder Ärgerlich- 
keiten in und um die Science Fiction geht mir 
persönlich eher weit am Arsch vorbei, aber 
vielleicht interessieren die sechs Nominierten 
doch jemand. Ronald M. Hahn würdigt den 
jüngst leider verstorbenen Thomas Ziegler 
und Florian F. Marzin echauffiert sich - 
erfreulich genug - über ungenügende Syn- 
chronisationen (und andere Übersetzungen). 

„nova 6" beginnt schwach und wird 
ärgerlich fortgesetzt, um dann aber an Fahrt 
zu gewinnen. Gut Lesbares wechselt sich 
mit Großartigem ab, so dass die aktuelle 
Ausgabe des „deutschen Magazins für 
Science Fiction und Spekulation“ exempla- 
risch belegt, warum es sich lohnen kann, 
sich auch mal auf die kurzen Formen des 
Genres einzulassen. 


Peter Herfurth-Jesse 


Alle Stories weisen einen sehr ähnlichen 
Erzählstil auf und spielen vor einem nicht 
näher beschriebenen Hintergrund. Die 
Schauplätze werden nie mit einem Namen 
belegt, sondern nur als "Stadt" bezeichnet. 
Sie erhalten dadurch eine gewisse Unwirk- 
lichkeit, fast so als existieren sie in einer 
Realität, die neben der unseren liegt und die 
der einzelne nur sehr schwer erfassen kann. 
Der Erzähler, der nie wörtliche Rede benutzt, 
sondern dessen Beobachtungen in teilweise 
recht umfangreichen Satzkonstruktionen in 
Szene gesetzt werden, beschreibt vielfach 
mehr, als das er tatsächlich erzählt. Die Sto- 
ries verfügen über eine ganz eigene Dyna- 
mik, die an Erzählungen erinnert, welche zu 
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Beginn des letzten Jahrhunderts verlegt wur- 
den. Sie verfügen über eine gewisse Melan- 
cholie und einem ruhigen Voranschreiten 
und stehen so völlig im Gegensatz zu den 
moderneren Erzählformen. 

Der Autor arbeitet viel mit Bildern und 
ausführlichen Beschreibungen und schafft 


EDITION 
PHANTASIA 


Auf der Homepage des Kleinverlages 
sind seit Mitte Dezember die weiteren 
Bände der Paperback-Reihen online inklu- 
sive der Cover. 


Ray Bradbury 


DER KATZEN-PYJAMA 


PHANTASIA 
PAPERBACH 


In der SF-Reihe findet sich mit „Der Kat- 
zen-Pyjama” ein weiterer Kurzgeschichten- 
band von Ray Bradbury, der neben SF- 
Erzählungen auch „melancholische Horror- 
Geschichten” beinhaltet. 











In der eigent- 
lichen Horror-Reihe erscheint 
mit „Move under Ground” der erste Roman 
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dadurch eine ganz eigene Atmosphäre, die 
durch einige Zeichnungen noch unterstri- 
chen wird. Obwohl die jeweiligen Ge- 
schichten recht kurz sind, verweilen sie 
länger im Gedächtnis des Lesers als dies 
bei Kurzgeschichten gemeinhin der Fall 
ist. 


von Nick Mamatas, der für seine Novelle 
„Northern Gothic” für den Bram-Stoker- 
Award nominiert war. In den USA ist der 
Autor bislang durch Essays und Kurzge- 
schichten bekannt geworden und steht 
noch am Beginn seiner schriftstellerischen 
Karriere. 

Von Peter Straub erscheint mit „Esswood 
House” ein weiterer Kurzroman, der auf sei- 
ner Novelle „Mrs. God” beruht. 

Der Kleinverlag verfolgt somit konse- 
quent seine Verlagspolitik weiter. In sehr 
guter Ausstattung erscheinen Kurzgeschich- 
ten und Romane bekannter Autoren in sehr 
guter Übersetzung zu einem günstigen Preis. 
Für Freunde der Phantastik in all ihren Spiel- 
arten stellen die Paperbackreihen der EP ein 
wahres Highlight dar. 

Quelle: www.edition-phantasia.de 


NOCTURNO 


Die fünfte Ausgabe 
des Magazins für dun- 
kle Phantastik ist vor 
einigen Tagen erschie- 
nen und präsentiert 
sich nun als A5-Paper- 
back mit 210 Seiten. 
Es wird eine bunte 
Mischung aus Kurzge- 
schichten, die den Hauptpart von NOCTUR- 
NO ausmachen, Illustrationen, Graphiken 
und Rezensionen geboten. 

Die Stories stammen u. a. von Eddie M. 
Angerhuber, Markus Kastenholz, Michael 
Tillmann, Andreas Gruber, Stefan T. Pinterna- 
gel und die Illustrationen und Graphiken von 
Michael Marrak, der auch das Cover beisteu- 
erte, Malte S. Sembten, Manfred Lafrentz, 
Timo Kümmel und Nicole Erxleben. Abge- 
rundet wird das ganze durch ausführli- 

che Rezensionen mehr oder 

weniger bekannter Romane und 

Kurzgeschichtensammlungen, wo- 
bei vor allem die Produkte der 
diversen Kleinverlage hier bespro- 
chen werden. 

NOCTURNO zählt mittlerweile zu 
den qualitativ besten Fanzines/Maga- 
zinen im Bereich dunkle Phantastik. 
Eine ausführliche Rezension wird im 
kommenden FO folgen. 

Bezug: Markus Kastenholz, Rothen- 
bergstr. 39, 65366 Geisenheim/Rhg. 

Homepage: www.nocturno-mag.de.vu 





Diese erzählerische Form würde für 
einen Roman nicht tragbar sein, für Kurzge- 
schichten ist sie genau passend. Dem Autor 
gelingt es dadurch, seine Leser in Welten zu 
entführen, wie man sie ansonsten nur 
schwerlich im Phantastikgenre vorfindet. 

Andreas Nordiek 


Nacht über 
Median 


Beim Lacrima Verlag erschien die Kurz- 
geschichtensammlung "Nacht über Medi- 
an” von Rainer Innreiter als Paperback mit 
338 Seiten. Sie enthält insgesamt 22 Kurz- 
geschichten und dürfte aufgrund der 
unterschiedliichen Themen der Kurzge- 
schichten für jedem etwas bieten. Die ISBN 
lautet: 3-936972-13-3 

Quelle: phantastik-news.de 


Krealur der 


Punkelheilt 


Vampir Gothic 


Der erste Roman der neuen Buchreihe, 
die von Martin Kay alleine verfaßt wird und 
bei Romantruhe erscheint, ist mittlerweile 
erschienen und kann unter www.Roman- 
truhe.de bestellt werden. Die Serie verfügt 
auch über eine eigene Website unter 
www.vampir-gothic.de. Im Frühjahr soll der 
zweite Roman der Serie um einen weibli- 
chen Vampir erscheinen. 


Quelle: Romantruhe-News vom 19.11.04 


Freunek/FO0187/Park 





Freizeitrummel in Brandenburg 





Erinnert sich noch jemand an Colin Au? 
Nein? Aber vielleicht noch an den Observer 
181? Dieses Jahr, im Juli 2004. Und mögli- 
cherweise an den Beitrag „Freizeitrummel 
in Brandenburg?“ Der Observer berichtete 
über den Fortschritt der Arbeiten des Pro- 
jektes „Tropical Islands”. Die Auflösung: 
der malaiische Investor ist Colin Au. 


Zwischenzeitlich, genauer gesagt am 
Sonntag, 19. 12. 2004, erfolgte die große 
Eröffnung eines noch größeren Indoor-Frei- 
zeitparks. Auf wenigstens drei Privatsendern 
flimmerten in diversen Boulevard und Fern- 
seh-Magazinen die entsprechenden Film- 
aufnahmen über den Fernsehschirm. Be- 
zeichnenderweise mit höchst unterschiedli- 
chem Zahlen-Material. Und fix, wie der 
Dezember-Redakteur des Observers nun 
mal ist, notierte ich fleißig mit und verfolgte 
aufmerksam die Berichterstattung. 

Den Anfang machte SAT.1 und zitierte ein 
Investitionsvolumen von ca. 80 Millionen 
und kam so auf eine durchschnittlich erfor- 
derliche Besucherzahl von etwa 6.000 
Gästen pro Tag. Kurz darauf folgte RTL mit 
einer „moderateren“ Summe von 7/0 Millio- 
nen und 4.000 Tagesbesuchern. Das deckt 
sich auch mit den ersten Presseberichten 
von „Financial Times Deutschland“ und der 
„taz”. Allerdings sind beide Besucherzahlen 
für die eher schwach besiedelte Region in 
Berlins Umland eine mehr als optimistische 
Annahme. 

Wir erinnern uns jetzt mal schwach an 
ein sogenanntes „Space Center“ in Bremen, 
nach damaliger Aussage „Deutschland größ- 
ter Indoor-Freizeitpark”, bei dem ein Besu- 
cherschnitt von 1.500 per Kalendertag zu- 
grundegelegt wurde. Und dabei zog man 
einen 200- bis 300-km-Radius um Bremen, 
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der den Einzugsbereich des Space Centers 
markierte. Das bißchen Brandenburg und 
Umgebung reicht natürlich nicht, um die 
ehemalige „Cargolifter-Halle” vollzubekom- 
men. Die geladenen Gäste der Eröffnungs- 
gala - immerhin rund 1.500 Personen - 





Tropische Pflanzen vor tristen, grauen 
Hallenwänden. Ob sich so die Südsee-Illusion 
einstellen mag? Betrachtet man die Pflanzen- 
pracht vor dem Badebecken und Sandstrand 
(siehe nächste Seite oben links), dann kann 
man sich Tropen-Feeling einreden. 

Aber so...? 


mußten jedenfalls kein Gedränge fürchten. 
Und auch die Brandenburger, die am Eröff- 
nungstag das „tropische Paradies“ in Augen- 
schein nahmen, wirkten etwas skeptisch. Ob 
da die Erinnerung an die Chipfabrik von 
AMD mitschwingt - oder die vollmundigen 
Ankündigungen zum „Lausitzring“? Einer der 
Besucher sprach jedenfalls ungeniert in die 


66.000 Quadratmeter überbaute 
Fläche im märkischen Sand. Das 
Bauwerk mit dem Titel „größte 
freitragende Halle der Welt“ 
beherbergt jetzt den Freizeitpark 
„Tropical Islands” 


Fernsehkamera: „Na ja, wir müssen es uns 
ja schon mal ansehen, wer weiß denn, ob 
es das in einem halben Jahr noch gibt?” 

Immerhin ist ja auch die Hauptstadt „in 
der Nähe“. Ob allerdings die Berliner Lust 
haben, des abends 7/0 oder 80 km über die 
A 13 Richtung Dresden zu düsen, um noch 
rasch vier Stunden „künstliche Tropen” mit- 
zunehmen, darf zumindest bezweifelt wer- 
den. Zumal An- und Abfahrt zusammenad- 
diert ja schon halb so lange sind, wie die 
eigentliche Verweildauer. 

Zum Glück für „Iropical Islands" weiß 
Investor Colin Au ja genau, was er will. Denn 
auf die Frage: Herr Au, Erlebnis- und The- 
menparks gibt es mittlerweile viele. Wo- 
durch unterscheidet sich Tropical Islands von 
den anderen? antwortete er: 

Tropical Islands ist in keine Kategorie ein- 
zustufen. Tropical Islands ist einzigartig. Wir 
bieten den Gästen ein absolutes Wohlfühl- 
klima das ganze Jahr über und viele Attrak- 
tionen: einen tropischen Regenwald, ein tro- 
pisches Meer und eine Lagune, ein Dorf mit 
einem reichen Kulturprogramm tagsüber, 
und am Abend heißt es dann „Viva Brasil” - 
eine phantastische Show nimmt Sie mit 
nach Brasilien. Das Programm wechselt alle 
drei Monate, so dass Sie jedesmal eine 
Reise in eine andere Welt machen. Mit dem 
Auto, dem Zug oder im Bus erreichen Sie Ihr 
neues Ausflugsziel. Das Besondere ist 
außerdem, dass wir rund um die Uhr geöff- 
net haben, jeden Tag. Mit diesem Angebot 
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sprechen wir unterschiedliche Zielgruppen 
an. 

Und so führt er weiter aus, daß Tropical 
Islands nicht nur ein Erholungsziel der 
besonderen Art für die Menschen in Berlin, 
in Brandenburg und ganz Deutschland ist, 
sondern daß Tropical Islands auch viele 
europäische und internationale Gäste anzie- 
hen werde. Der Flughafen Schönefeld, nur 
eine halbe Stunde entfernt, wird ja gerade 
zum zentralen Charterflughafen umgebaut 
und Pauschalarrangements sollen mit den 
Hotels im nahen Spreewald vereinbart und 
über die Internetseite vermarktet werden. 

Die Damen und Herren von der Wirt- 
schaftspresse scheinen da ein bißchen kriti- 
scher zu sein. So wurden am Tag der Eröff- 
nung von „Iropical Islands” die für das Pro- 
jekt in Aussicht gestellten staatlichen Zu- 
schüsse angesprochen. Nach Angaben des 
Wirtschaftsministerriums werde mehr Geld 
bereitgestellt als bisher bekannt. Demnach 
sollen neben den beantragten und noch 
nicht gewährten 13 Millionen - exakt die 
Zahl, über die der Fandom Observer im Juli 
dieses Jahres berichtete - weitere Millionen 
in die Infrastruktur fließen. Mit entsprechend 
säuerlicher Miene kommentierte eine Grü- 
nen-Sprecherin die beim Wirtschaftsministe- 
rum angeforderten Zuschüsse. Auch die 
„taz“, bekannt für ihre manchmal schon 
„böse Betrachtungsweise”, mokierte sich 
über einige Punkte des neuen „ ostdeut- 
schen Großprojektes“. So nörgelte sie am 
Kaufpreis der Cargolifter-Halle herum: Der 
malaysische Investor Colin Au zahlte rund 
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17 Millionen, nur etwa ein Viertel dessen, 
was das Gebäude wert sei. Des weiteren 
die rosarot gerechnete wirtschaftliche Pla- 
nung: Tropical Islands kalkuliert mit 2,4 Mil- 
lionen Besuchern im Jahr. Für Experten eine 
unrealistische Annahme, zumal die Halle im 
kaufkraftschwachen Brandenburg liegt. Al- 
lein der jährliche Betrieb wird auf rund 30 
Millionen geschätzt. 

Ein weiterer Knackpunkt ist, laut taz, der 
Energieverbrauch: Die riesige Cargolifter- 
Halle ist kein Einfamilienhäuschen! Um die 
angekündigten „durchgehenden Öffnungs- 
zeiten” zu realisieren, muss Tropical Islands 
24 Stunden täglich mit durchschnittlich 25 
bis 30 Grad beheizt werden. Dazu äußerte 
sich das Berliner Institut für Zukunftsstudien 
und Technologiebewertung (IZT): Es hält den 
riesigen Energieverbrauch „angesichts unse- 
rer Energie- und Klimasituation für absolut 
unvertretbar“. Tropical Islands hat deshalb 
ein Energiegutachten erstellt, verweigert al- 
lerdings die Herausgabe dieses Gutachtens. 
Auf eine Umweltverträglichkeitsprüfung des 
Freizeitparks hat man lieber komplett ver- 
zichtet. 

Wollen wir ein Fazit ziehen? Beim letzten 
Freizeitpark (Bremen) zitierte ich noch Kaiser 
Franz mit „Schaun mer mal.” Angesichts der 
vorliegenden Zahlen halte ich eine „Erfolgs- 
story“ für sehr unwahrscheinlich. Auf dem 


Magellan-Bar (Foto Mitte) und 
Südsee-Lagune (Foto rechts). 
Symptomatisch für beide: Noch jede 
Menge Platz und unbelegte Liege- 
stühle. Der Ansturm der Tropen-Fans 
hielt sich noch in Grenzen. 





„Niva Brasil” - die Unterhaltungs- 
show von Tropical Islands. Avisiert 
ist ein quartalsweiser Wechsel des 


Colonia-Con von Robert Vogel befragt, pro- Unterhaltungsblocks. 
gnostizierte ich dem Space(enter eine 
Lebenserwartung von einem Jahr. Es dauerte 
jedoch gerade mal noch 6 Monate... Erreichbar ist Tropical Islands 
Günther Freunek unter der Internet-Adresse: 
www.my-tropical-islands.com 
an Fra. nlarııdlı Bra Berlin-Aramdentinrij 
ri. 5 [+ r Oo 1 + | ran 1 arg -Ireeiäl -nlanıch em! “eu 
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Helmuth W. Mommers (Hrsg.) 


Der Atem Cottes und andere VISIONEN 2004 


SHAYOL Verlag; Paperback; Originalausga- 
be: Oktober 2004; 251 Seiten; Titelbild: 
Julio Viera 


Dieser Kurzgeschichtenband warf bereits 
seit seiner Ankündigung einen langen 
Schatten voraus und zwar aus zweierlei 
Gründen. Der erste ist der Herausgeber Hel- 
muth W. Mommers, der als junger Erwach- 
sener als Autor und Herausgeber einiger 
Kurzgeschichtensammlungen von sich re- 
den machte, dann über jahrzehnte |litera- 
risch gesehen von der Bildfläche ver- 
schwunden war und nun seit zwei Jahren 
als Kurzgeschichtenautor und u. a. Mither- 
ausgeber von NOVA ein beachtenswertes 
„Comeback“ hinlegte. Der zweite liegt in den 
hier versammelten Autoren, die fast allesamt 
als Profis oder Semi-Profis schreiben und mit 
zu den besten gehören, was die deutsch- 
sprachige SF-Szene momentan zu bieten 
hat. 

Die Reihe VISIONEN soll gerade diesen 
Autoren ein neue Möglichkeit zur Veröffentli- 
chung bieten, nachdem die großen 
Taschenbuchverlage, allen voran Heyne, ihre 
entsprechenden Publikationen eingestellt 
haben. Konsequenterweise erhalten die 
Autoren für ihre schriftstellerische Arbeit 
auch ein kleines Salär. 

Helmuth W. Mommers ist es gelungen, 
eine gute Mischung von bekannten und 
auch eher unbekannteren, von alt gedienten 
und neuen Autoren zur Mitarbeit zu bewe- 
gen. Namen wie Andreas Eschbach, Karl 
Michael Armer, Herbert W. Franke, Marcus 
Hammerschmitt, Rainer Erler und Erik Simon 
dürften allgemein bekannt sein. Hingegen 
zählen Ralph Doege, Jan Gardemann, Uwe 


SF-Stammtische 


Hamburg, Donnerstagsrunde 
jd. 1. Donnerstag i. M., „Andere Welten”, Rapp- 
straße 


Hannover, Treffen der SFGH 

jeder dritte Samstag im Monat von 16-19 Uhr, 
Freizeitheim Ricklingen, Ricklinger Stadtweg 1 
Et GITARRE ELTEYZZZ 

le [@] CoY-JpoX-J a fzlalateitzi gel 


Hofheim / Taunus |: 

2. Samstag i.M. ab 20 Uhr, Ort auf Anfrage. 
Info: Beate Diehl, (0 61 22) 25 90, 

US LL-EIOETO RE] 1 


Hofheim / Taunus Il: 

jeden 3. Freitag i.M. ab 19 Uhr, Gaststätte 
„Ländscheshalle”, Am Rheingauerweg (Stadt- 
teil Wallau). Info: Hans-Günther Dahlke, (06 11) 
DEE BASENERTEIOH NG ERNSCIHESCK) 


Kiel, SciFi-Dinner 

jd. 3. Freitag i. M. 19 Uhr, „Lasani”, Goethe- 
str. 30, Oliver Dreeßen, (0431) 80 666 41, 
info@scifi-dinner.de www.scifi-dinner.de 


Hermann, Jörg Isenberg, Robert Kerber und 
Thorsten Küper zu jenen Autoren, die vor- 
wiegend im semiprofessionellen Bereich 
veröffentlicht haben und daher nicht jedem 
bekannt sein dürften. 

Die Kurzgeschichten beruhen nicht auf 
thematische Vorgaben des Herausgebers 
und so decken sie eine große Bandbreite 
der in der SF üblichen Themen ab. Auffal- 
lend ist jedoch, dass mehrere Stories auf 
eine gewisse Komik setzen, während ande- 
re eine eher negativ geprägte Zukunft zu 
Grunde legen. Beides findet sich in ver- 
gleichbaren Sammlungen wie NOVA oder 
EINE TRILLION EURO wieder, so dass gerade 
die hiervon abweichenden Kurzgeschichten 
am interessantesten für den Leser erschei- 
nen. Was allerdings noch nichts über ihre 
schriftstellerische Qualität oder inhaltliche 
Ausarbeitung aussagt. 

Auf alle 17 Kurzgeschichten möchte ich 
hier nicht eingehen, sondern lediglich dieje- 
nigen kurz vorstellen, die für mich die High- 
lights der Sammlung darstellen. 

Ein solches ist gleich der erste Beitrag, 
der von Andreas Eschbach stammt. Mit 
leichter Feder und ebensolchem Stil erzählt 
er in „Ouantenmüll” wie die Menschheit ihr 
globales Entsorgungsproblem gelöst hat. 
Jedenfalls ging sie jahrzehntelang davon 
aus, bis es wie ein Bumerang zu ihr zurück- 
kehrte. Zum Einstieg in diesen Erzählungen- 
band gleich ein lesenswerter Beitrag. 

Die Titelstory „Der Atem Gottes” stammt 
von Thorsten Küper, der bereits mit einem 
seiner Werke für den diesjährigen Deut- 
schen Science Fiction Preis nominiert war 
und den Lesern von NOVA bekannt sein 
dürfte. Ein skrupelloser Wissenschaftler ver- 


Köln, SF Stammtisch 
Jeden Freitag ab 17 Uhr: „Phönix“, Kyffhäuser 
Straße 4 / Ecke Barbarossaplatz. 


Köln, Phantastik-Stammtisch 
Jeden 2. Samstag im Monat ab 16:00 Uhr: 
„Refugium“, Herthastr. 12 (Ecke Vorgebirgsstr.). 


Leipzig, SF-Stammtisch 

jd. 3. Mittwoch i.M., 19 Uhr 30 im Haus des 
Buches, Gerichtsweg 28, Manfred Orlowski, 
Ernestistr. 6, 04277 Leipzig 


Leipzig, PR-Stammtisch 

jd. 1. Freitag i.M., 18 Uhr, Cafe „Eco, 
SIE ES ELSE ET) 
Andreas Ortwein, stammtisch.le@gmx.net 


Lübeck, SFC Lübeck 
jd. 2. Samstag i. M., 15 Uhr 
„Im Alten Zolln“, Mühlenstraße 93 


NEIL SOSE lien) 

jeden 1. Freitag i.M. jeweils ab 18.30 Uhr im 
Restaurant „Weinkeller“, Frauenlobstrasse, 
Mainz-City. Info: Jens Griesheimer, (0 67 32) 91 
82 80, tdmz@gmn.de. http://www.tdmz.de.vu 


sucht seine Erfindung an den meist bieten- 
den zu verkaufen und kennt dabei keine 
Grenzen. Nur zu dumm, dass seine Pläne 
rechtzeitig aufgedeckt wurden und nicht alle 
seiner Kollegen dem von ihm geplanten 
Unfalltod starben. Wobei der Virus, den er so 
exklusiv verkaufen wollte, bereits seine un- 
heilvolle Aufgabe begonnen hat und den 
wahren, christlichen Glauben zurück auf die 
Erde brachte. Ketzer wie der Held der Story 
haben allerdings keinen Platz mehr in die- 
ser. 

Die aus meiner Sicht ungewöhnlichste 
Story stammt von Ralph Doege. „Alter Ego” 
ist eine Zeitreisegeschichte. Ein älteres Ich 
reist im Rahmen eines Experimentes an 
einen vrmeindlichen Wendepunkt in seinem 
Leben und versucht sein damaliges Ich zu 
überzeugen, dass er seinen Mut zusam- 
mennimmt und ein junges Mädchen küßt, 
so dass aufgrund der entstehenden Berzie- 
hung sich die Zukunft ändert. Das ganze 
gerät aber ein wenig außer Kontrolle und 
endet anders als geplant. Die Grundhand- 
lung bietet für den erfahrenen SF-Leser nicht 
sehr viel neues. Formuliert wurde sie aber in 
einem überaus philosophischen Stil, der es 
durchaus notwendig macht, die Story ge- 
wissenhaft zu lesen. Die eingefügten Zitate, 
die ebenfalls überwiegend einen philoso- 
phischen Hintergrund haben, machen es 
dem Leser nicht einfacher diese Story mal 
eben auf den Weg zur Arbeit zu lesen. 
Sicherlich nicht jedermanns Sache, aber 
warum soll lesen mal nicht ein wenig an- 
strengender sein? 

Andreas Grubers Kurzgeschichte „Parkers 
letzter Auftrag“ versetzt den Leser in eine 
Zukunft, in der es dank der Nanotechnologie 


München, PR-Stammtisch Ernst Ellert 

meist 1. Donnerstag im Monat, Mil’s Sportre- 
staurant, Hans-Denzinger-Straße 2, München; 
Erich Herbst, Tel. (0 89) 8 00 55 24 Home- 
page: www.prsm.clark-darlton.de 

e-Mail: espost@gmx.de 


München, SF-Gruppe München 
1. Freitag i. M., 20 Uhr, bei Klausgerd Berger, 
Fraunhoferstr. 27 


München, SF-Treff 
monatlich in München Haar (Privatwohnung, 
Termine werden vereinbart), Rupert Schwarz, 
(0 89) 4 60 24 42 


TTS A SSSE Tl liTen) 

jd. 1. Samstag i. M., 19.30 Uhr „Feld- 
schlößchen”, Sentruper Straße 163 
NEIL ET RUDI E TUE 
gilgamesch@thoregon.westfalen.de 


Nauheim, SF-Stammtisch 

jeden 3. Samstag i.M. ab 18 Uhr, Gaststätte 
„Rosengarten“, Unter der Muschel 24 (a.d. 
Pfarrkirche). Info: Robert Vogel, (0 61 42) 
32 84 7 robert@raumschrott.de 
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möglich ist ein langes und gesundes Leben 
zu führen. Wohlhabende Menschen können 
sich spezialisierte Nanomaschinen in ihren 
Blutkreislauf injizieren lassen und diese 
beseitigen dann Zellschäden, Verstopfungen 
der Adern usw.. Probleme mit dieser Metho- 
de hat es anscheinend noch nicht gegeben, 
jedenfalls sind der Firma keine nachzuwei- 
sen. Dank hervoragender Lobbyarbeit und 
entsprechender Gesetze genießt Nano-Com- 
ponents absolut rechtliche Unantastbarkeit. 
Jedenfalls solange, bis jemand auf die Idee 
kommt, das System zu unterlaufen und die 
Verantwortlichen zur Rechenschaft zu zie- 


Armin Rößler & Dieter Schmitt (Hrsg.) 
Walfred Coreng 


Wurdack-Verlag, Taschenbuch, BRD: 2004, 
185 Seiten 


Nach „Deus Ex Machina” ist „Walfred 
Goreng“ die zweite SF-Kurzgeschichten- 
sammlung des Wurdack Verlags und bein- 
haltet 24 SF-Kurzgeschichten von insgesamt 
26 Autoren, wobei die überwiegende Zahl 
der Autoren reine „Hobby-Schriftsteller” sind. 
Immerhin wartet „Walfred Goreng“” mit einer 
schriftstellerischen Zusammenarbeit von 
Helmuth W. Mommers, Ernst VIcek und 
Uschi Zietsch auf, von denen letztere als 
Vollprofis schreiben. 

Die Anfang diesen Jahres erschienene 
Sammlung „Deus Ex Machina” fand in der 
SF-Szene sehr viel Lob und auch der vorlie- 
gende Kurzgeschichtenband kann die the- 
matische Vielfalt und die schriftstellerische 
Reife locker seines Vorgängers locker errei- 
chen. 

Thematische Vorgaben, wie sie oft bei 
entsprechenden Kurzgeschichtenzusam- 
menstellungen zu finden sind, wurden den 
Autoren nicht gemacht. So konnten sie ihre 
eigenen Ideen ohne jegliche Zwänge sei- 
tens der Herausgeber umsetzen und her- 
ausgekommen ist ein bunter Blumenstrauß 
mit SF-Kurzgeschichten der unterschiedlich- 
sten Sub-Themen dieses Genres. 

Jede einzelne dieser 24 Kurzgeschichten 
besprechen zu wollen, würde den Rahmen 
dieser Rezension völlig sprengen und so 
möchte ich nur auf einige näher eingehen. 
Wobei gerade bei Kurzgeschichten die sub- 
jektiven Vorlieben des jeweiligen Rezen- 
senten eine größere Rolle spielen, wie bei 
Romanen, da der Autor gleich vom ersten 
Absatz an den Leser für sich einnehmen 
muss. Raum, um seine Ideen ausführlich 
entwickeln zu können, steht ihm häufig 
nicht zur Verfügung. 

So finden sich natürlich auch in dieser 
Kurzgeschichtensammlung einige Pointen- 
stories wieder, die zwar gut verfaßt sind, 
aber keinen bleibenden Eindruck hinterlas- 
sen. Vieles hat man als langjähriger SF-Leser 
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hen. Eine geradlinig verfasste Story, in der es 
ein wenig brutaler zur Sache geht. Von der 
Idee her aber gut ausgearbeitet. 

Karl Michael Armer beschreibt in „Die 
Asche des Paradieses” eine Welt, die durch 
den Glaubenskrieg fast völlig vernichtet 
wurde. Nur noch Reste Europas, beherrscht 
von den christlichen Fanatikern des Vati- 
kans, verfügen über eine halbwegs intakte 
Zivilisation, wie wir sie heute besitzen. Der 
ständige Partisanenkrieg hat beide Seiten 
ausgelaust und völlig erschöpft. Oberst 
Sikorski ist jemand, der dem ganzen ein 
Ende setzen will und dabei auch sein eige- 


schon besser dargebracht anderweitig gele- 
sen. 

Die Titelstory von Markus Kastenhoilz fällt 
für mich in diese Kategorie. Angereichert mit 
einem kräftigen Schuß Humor versetzt er 
uns in eine ferne Welt, in denen exotische, 
d. h. außerirdische Haustiere, des Menschen 
bester Freund sind. Walfred ist eines dieser 
Tiere und seinem Frauchen ausgebükxt. Trotz 
intensiver Suche ist er nicht wieder auffind- 
bar. Als Trostpflaster wird sein Frauchen zum 
Essen in einem Schnellimbiß eingeladen, 
dessen Speisen tatsächlich noch Spuren 
echten Fleisches aufweisen. Ein Blick auf 
dem Titel des Buches verdeutlicht woher der 
chinesische Schnellimbiß sein Fleisch be- 
zieht. 

Etwas umfangreicher ist „Njomwegs 
Krankheit” verfaßt von Thorsten Küper, des- 
sen Kurzgeschichten auch in NOVA oder 
VISIONEN 2004 zu finden sind. 

Wir begleiten Pierre in den Untergrund 
auf der Suche nach Kindern, die aufgrund 
einer „Krankheit“ in ein Koma gefallen sind, 
aus dem sie nichts mehr herausholen kann. 
Pierre, bei dem es sich um den Biochemiker 
handelt, der mit verantwortlich für den Zu- 
stand der Kinder ist, hat eine Möglichkeit 
gefunden, diese zurückzuholen. Dies ist 
aber gar nicht im Interesse der herrschen- 
den Klasse, denn die Kinder scheinen sinn- 
bildlich eine kosmische Bibliothek angezapft 
zu haben und liefern auf konkrete Problem- 
stellungen konkrete Lösungen. Wissen- 
schaftliche Forschung von Jahrzehnten kann 
so innerhalb einiger Wochen erledigt wer- 
den. Die Rechte des Individuums stehen 
weit hinter politischen und wirtschaftlichen 
Interessen zurück. Dies muß auch der Bio- 
techniker erkennen, der sein Wissen nun 
nicht mehr zur Rettung der Kinder einsetzen 
darf. 

Dieter Schmitts Story „Arbeitstag“ spielt in 
einer Welt, in der alles auf die Firma zuge- 
schnitten ist. Die Firma sorgt für angemesse- 
nen Wohnraum, Unterhaltung o. ä. und bie- 
tet ihren tüchtigen Angestellten Schutz vor 


nes Leben und das seiner Kameraden aufs 
Spiel setzt. Die Story zeigt deutlich auf, wo 
wir hingelangen können, wenn der jetzige 
Konflikt im mittleren Osten ausufert und sich 
verfestigt. Armer findet eine sehr klare Spra- 
che und beschönigt hier rein gar nichts. Eine 
intensiv verfaßte Story. 

Es lohnt sich nicht nur diese, sondern 
auch weitere Kurzgeschichten aus dieser 
Sammlung zu lesen. Helmuth W. Mommers 
ist seinen selbst gestellten Ansprüchen voll 
gerecht geworden. 

Andreas Nordiek 


der Welt außerhalb der Firmentore, die an- 
gefüllt ist mit gewaltbereiten Jugendlichen. 
Chris ist Bestandteil dieser Welt, steht aber 
in der Story kurz vor einem Zusammen- 
bruch, als er erkennt, wofür er eigentlich lebt 
und schuftet. Alles kreist um seinen Arbeits- 
alltag, um seine Einsatzfähigkeit für den 
Betrieb. Die Story beinhaltet eine große Por- 
tion Sozialkritik, denn solche Firmen sind mir 
zumindest aus Japan her bekannt, wo sich 
selbst die gesamte Freizeit innerhalb der 
Kollegen abspielt. Ob dies immer so er- 
strebenswert ist? 

Humorvoller geht es da schon bei Tho- 
mas Kohlschmit in „Mein Schicksal in deinen 
Händen” zu. Die robotischen Hände eines 
Ausnahmepianisten verschwinden aus sei- 
nem Hotelzimmer und die beiden Ermitt- 
lungsbeamten Kommissar Deinert und Jurno 
Arden müssen sie kurz vor einem wichtigen 
Konzert wiederbeschaffen. Dabei wird deut- 
lich, dass die Hände weitaus mehr sind, als 
nur Ersatzglieder, sondern die eigentlichen 
Gründe für die spielerische Klasse des Mae- 
stro. Der Autor präsentiert hier seinen Lesern 
eine denkbare technische Entwicklung ver- 
packt in einer humorvoll angehauchten 
Handlung. 

Wie schnell man als unbedarfter Mensch 
bei einem hohen diplomatischen Treffen Ali- 
ens beleidigen, verletzten, töten oder sonsti- 
ge Grenzen überschreiten kann, zeigt Stefan 
Wogawa in „Ein Alien kommt selten allein”. 
Der Titelheld tritt von einem Fettnapf in den 
nächsten, wobei seine unbedarften Hand- 
lungen für große diplomatische Verstimmun- 
gen sorgen. Wer diese Story gelesen hat, 
braucht sich vor seinem nächsten öffentli- 
chen Auftritt nicht mehr fürchten, denn 
schlimmer als hier kann es gar nicht mehr 
kommen. 

Eine weitere, lesenswerte Kurzgeschichte 
dieser Sammlung stammt von Uwe Her- 
mann und trägt den Titel „Das Geheimnis 
der unentschlossenen Treppe“. Die Hand- 
lung ist einmal nicht in der Gegenwart oder 
in der Zukunft angesiedelt, sondern in der 
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Vergangenheit, zur Zeit der Morde, began- 
gen von Jack the Ripper. Uwe Hermann prä- 
sentiert hier seine ganz eigene Auflösung 
des geheimnisvollen Jack the Ripper, in der 
Zeitreisen eine gewichtige Rolle spielen. 
Hier möchte ich es mit weiteren Bespre- 


chungen bewenden lassen. Wie gesagt, die 
Sammlung verfügt über ein vergleichbares 
Niveau wie ihr Vorgänger und bietet auf 
überdurchschnittlichem Niveau einen Über- 
blick über die hiesige SF-Szene jenseits der 
Profis. Veröffentlichungsmöglichkeiten, wie 


Die Rolling Stones und das Fandom 


Martin Compatrt: 

2000 Lieht Years From Home 
Originalausgabe 

Verlag Robert Richter, Hanau 
ISBN 3-932442-06-7 
Paperback / 106 Seiten 


Gelegentlich kommt es zu schönen 
Augenblicken, wenn sich die Subkulturen 
begegnen, für die ich mich interessiere. Das 
geschah unlängst bei der Lektüre des hüb- 
schen Buches, das ein gewisser Martin 
Compart im Verlag Robert Richter veröffent- 
licht hat. Es heißt »2000 Light Years From 
Home«, zeigt eine künstlerische Darstellung 
Mick Jaggers auf dem Cover und - als wäre 
das nicht genug der Information - macht im 
Untertitel klar, daß es sich hierbei um »Eine 
Zeitreise mit den Stones« handelt. 

Was das nun mit Science Fiction und art- 
verwandter Literatur zu tun hat? Auf den 


Grusel für Kinder 


Angeblich haben sich weltweit über 250 
Millionen Exemplare der Bücher verkauft, die 
der Amerikaner Robert Lawrence Stines seit 
Mitte der 90er Jahre geschrieben hat. Unter 
seinem Namenskürzel R.L. Stine haben sich 
seine Horror- und Thriller--Romane für Kinder 
auf jeden Fall wie geschnitten Brot verkauft. 
Neben »Harry Potter«-Erfinderin Joanne K. 
Rowling gehört Stine im amerikanischen 
Verlag Scholastic somit zu den unangefoch- 
tenen Großverdienern. 


In den USA sind die »Goosebumps« miitt- 
lerweile eingeführt, allen Gerüchten über 
sinkende Auflagen zum Trotz. Und auch in 
Deutschland kann der Bertelsmann-Ableger 
Omnibus auch nicht gerade über miese Ver- 
käufe klagen. Seit 1996 wurden in der 
deutschsprachigen Reihe rund sechzig Bü- 
cher verlegt. Dabei ziehen die Deutschen 
nicht alles rüber, was bei den Amerikanern 
gelaufen ist - gar zu brutale Geschichten 
werden den zarten Kinderseelen hierzulan- 
de vorenthalten. 


Im Januar soll dem Hardcover- auch der 


Taschenbuch-Markt folgen. Vier Taschen- 
bücher, die den Minizyklus »Gruselfieber« 


lei 


ersten Blick tatsächlich nicht soviel; es gibt 
aber tatsächlich eine Reihe von Berührungs- 
punkten. Compart ist mit einer ganzen Reihe 
von Menschen befreundet, die sich seit Jahr- 
zehnten um die SF-Literatur verdient ma- 
chen; darunter sind Werner Fuchs, der Chef 
von Fantasy Productions, und Ronald M. 
Hahn, der Autor und Übersetzer. Und sein 
Werk erscheint in einem Verlag, in dem 
zuletzt auch Anthologien veröffentlicht wur- 
den, die im weitesten Sinne Horror-Ge- 
schichten enthielten. 

Fehlt nur noch der Inhalt. Damit ist es 
auch schon ziemlich Essig, was die Über- 
schneidungen angeht. In einem zeitweise 
sehr groben Stil schreibt Compart nämlich 
über sich, über sein Verhältnis zu den Rol- 
ling Stones und zur Entwicklung der Gesell- 
schaft in den letzten vierzig Jahren. Das ist 
stets unterhaltsam zu lesen, so daß man 
sich als Leser nun wirklich nicht langweilt, 


HACK BRSTUNDE 


or Fluch 
der Kuschefie 


bilden, werden zum marktgängigen Stück- 
preis auf die Stapeltische geworfen. Schau- 
en wir mal, ob da noch einiges nach- 
kommt... 

Klaus N. Frick 


sie der Wurdack Verlag mit seinen Kurzge- 
schichtensammlungen nun hiesigen Autoren 
bietet, fehlten in den letzten Jahren. Umso 
stärker sollten diese dann unterstützt wer- 
den. 

Andreas Nordiek 


und es gibt immer wieder schöne Einblicke 
in die Welt der sechziger Jahre. 

In zwei Bonus-Iracks dieses Buches wer- 
den dann auch noch Menschen wie Werner 
Fuchs, Verlegerkollege Robert Richter oder 
Klaus Farin vom Archiv der Jugendkulturen 
erwähnt, alles in einem hübschen subkultu- 
rellen Zusammenhang. Unsereins wünscht 
sich jetzt aber spannend-spaßige Bücher 
über die Science Fiction, interessante Ge- 
schichten über die Menschen, die SF schrei- 
ben und sie publizieren. 

Vielleicht sollte man Martin Compart 
dazu bringen, über die SF-Autoren zu schrei- 
ben, mit denen er schon Bier und Schnaps 
getrunken hat. Dem manchmal arg spießi- 
gen Durchschnittsfandomler wäre das sicher 
zu grob, aber manch anderer würde sich 
amüsieren. 


Klaus N. Frick 
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Noch mehr Mangas? 


Vor einem Jahr war die Manga-Welt hier- 
zulande noch in Ordnung: Zwei Verlage, 
nämlich Ehapa und Carlsen, teilten sich 
den Markt mit den japanischen Comics 
praktisch auf; andere Mitbewerber mus- 
sten sich mit den Resten begnügen. 


Angeblich haben Carlsen und Ehapa im 
Jahr 2004 rund neunzig Prozent des Marktes 
abgeschöpft. Angesichts der Tatsache, dass 
der deutschsprachige Buchhandel im lau- 
fenden Geschäftsjahr rund 30 bis 35 Millio- 
nen Euro mit Mangas umgesetzt haben, wie 
der »Buchreport« meldete, ist das kein 


Neues vom Blaubär 


Anscheinend kann Walter Moers nichts 
falsch machen. Unglaublich, dass der Mann 
seine Karriere vor fast einem Vierteljahrhun- 
dert in kleinen Comic-Fanzines wie dem 
PLOP begonnen hat ... Mit seinem »Kleinen 
Arschloch« wurde er zum Comic-Star, auch 
die Verfilmung wurde ein Erfolg - und jetzt 
steht sein Fantasy-Epos um den »Käpt'n 
Blaubär« vor einer Verfilmung. 


Zinezine 


Nicht mehr gerade brandaktuell ist das 
Zinezine 1. Das Fanzine soll sich vorrangig 
mit der Fanzine-Kultur in all ihren Ausprä- 
gungen beschäftigen, was es in der 
ersten Ausgabe auch tut. So gibt es auf 
den 7/2 Seiten im A5-Format haufenweise 
Besprechungen anderer Fanzines, teilwei- 
se sehr kritisch, sowie Adressen von Fan- 
zine-Vertrieben. 

Viel wichtiger sind allerdings die Be- 
richte, die intensiver auf die Zine-Kultur 
eingehen. Dabei geht es unter anderem 
um die sogenannten Grrri-Fanzines und 
um die Kultur der Riot Grrris. Ich persön- 
lich fand den Bericht über Street Art und 
das Wall Street Journal - eine Art Wand- 
zeitung in Berlin - am spannendsten, weil 
ich darüber bisher am wenigstens wuss- 
te. 
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schlechtes Volumen. Rund ein Drittel des 
Comic-Geschäfts wird laut Auskünften der 
Fachzeitschriften übrigens über die Bahn- 
hofsbuchhandlungen abgewickelt. 

Seit der ehemalige Carlsen-Verlagsleiter 
(und ehemalige Fanzine-Macher) Dr. Joa- 
chim Kaps zur Frankfurter Buchmesse im 
Oktober 2004 den deutschen Ableger des 
amerikanischen Marktführers Tokyopop in 
den Markt eingeführt hat - unter anderem 
mit einer massiven Anzeigenkampagne in 
den Fachzeitschriften der Buchhändler -, ist 
Bewegung ins Geschäft gekommen. Mit Sät- 
zen wie »wir wollen uns auf jeden Fall an 


Als Kinderfigur tanzt der blaue Bär schon 
seit vielen Jahren in der »Sendung mit der 
Maus«. Großen Erfolg hatten allerdings auch 
die Fantasy-Bücher des Schriftstellers, die 
auf dem Fantasy-Kontinent Zamonien spie- 
len. Das erste war bekanntlich »Die 13 ? 
Leben des Käpt'n Blaubär«, als jüngster Titel 
in dieser Reihe erschien »Die Stadt der träu- 
menden Bücher« bei Piper. 


Science Fiction, Fantasy, Horror, Rollen- 
spiel und Comics finden bislang nicht statt, 
was sich aber ändern soll. Man merkt dem 
Herausgeber, der in den 90er Jahren ein 
Hardcore-Fanzine verlegte, durchaus an, 
daß er sich damit nicht so gut auskennt. 
Das Thema Grrrl-Zines ist allerdings szene- 
übergreifend, so dass es für die erste 
Nummer spannend genug ist. 

Das Heft ist lesenswert für all jene, die 
ein wenig über den Tellerrand hinaus- 
schauen wollen. Zu beziehen ist das Heft 
über das Flatline Imperium, Archiv der 
Jugendkulturen, Fididinstraße 3, 10965 
Berlin. Idealerweise kann man Tausch-Fan- 
zines einschicken - darüber freut sich der 
Herausgeber Christian sicher am meisten. 


Klaus N. Frick 


der Spitze einrichten«, sorgt Kaps für ordent- 
lich Dampf. Derzeit sind 21 Titel lieferbar, ab 
April 2005 sollen monatlich fünfzehn Tokyo- 
pop-Titel in den Buchhandel fließen. 

Und jetzt steigt auch noch Random 
House in den Ring. Der Branchenriese nutzt 
dafür die Möglichkeiten des Münchener 
Heyne-Verlags, der jetzt zum Bertelsmann- 
Konzern gehört (der FANDOM OBSERVER 
berichtete). Gleich drei Manga-Serien will 
Heyne ab 2005 anbieten; Details sind noch 
nicht bekannt. In den USA ist Random 
House bereits ein Manga-Riese, der seit 
2003 mit dem japanischen Verlagshaus 
Kodansha kooperiert. 


Klaus N. Frick 


Walter Moers 


VERZARIN: 


des Käpt.n Blaubär 





Die Filmproduktionsgesellschaft GFP hat 
die Rechte an allen vier Zamonien-Büchern 
erworben. Im Jahr 2006 soll mit den Drehar- 
beiten zu einem Kinofilm begonnen werden. 
Walter Moers hat vorgesorgt: Als Berater und 
Drehbuchautor wird er das Projekt intensiv 
begleiten. Dass er Ahnung davon hat, be- 
wies er 1997 mit dem Drehbuch zum »Klei- 
nen Arschloch«. Der Mann kann anschei- 
nend wirklich nichts falsch machen... 


Klaus N. Frick 
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Letzte Termin-Aktualisierung: 1. 11. 2004 


12. - 13. 03. 2005 

DortCon 2005 

Fritz-Henßler Haus, Geschwister Scholl Str. 
33-37 Dortmund Innenstadt (Nähe Haupt- 
bahnhof); Ehrengäste: Alastair Reynolds, 
Thomas R. P. Mielke. Anmeldung: Irma Leu, 
Berliner Str. 206, 45144 Essen; http:// 
www.DORTcon.de 


26. - 28. 08. 05 

ACD Con 2005 

Haus Uhlenflucht bei Peine (Naturfreunde 

Haus); 18 Euro bis 31.04.05, danach 22 

Euro 

- Kein Aufschlag für Übernachter (max. 10 
Personen), wer zuerst kommt, pennt zu- 
erst. 

- Genauere Infos (Progress Report, Pro- 
gramm oder was auch immer): Gibt es An- 
fang 2005 im Intra (oder Internet) 

- Zelten ist nicht möglich. 

- Infos über Hotels etc. stellen wir zum Ende 
des Jahres zusammen. Jedoch befinden 
sich zahlreichen Möglichkeiten in der Nähe 
(max. Fahrtzeit 5 - 7 Minuten, max. Entfer- 
nung 6 km). 

Stefan.Schaper@DV-Medien.de oder 

Petra und Stefan Schaper 

Stiller Winkel 1a, 38159 Denstorf, möglich. 


Änderungen bitte mitteilen 


SF-Stammtische 


Nürnberg, Perry Rhodan Stammtisch 

An jedem 3. Mittwoch im Monat: Gaststätte 
Zum Stadion (am Dutzendteich), Herzogstr. 22, 
90478 Nürnberg, 0911/400292 
Stammtischkontakter ist Detlef Döres, Haydn- 
str. 1, 91320 Ebermannstadt; 09194/ 797119; 
Email: DetlefBabylon5@aol.com 


Offenbach, SF-Stammtisch 

2. Freitag i.M. ab 19 Uhr in der Pizzeria 
„Da Luciano“, Hugenottenplatz 13 
(Rückseite Saturn). Info: Viktor Lorenc, 
(0 69) 94 59 21 01 


Offenbach, Rollenspielertreff „Outtime” 
(LARP, alle Systeme), am 1. Freitag i. M. ab 
19 Uhr in der Pizzeria „Da Luciano“, Huge- 
nottenplatz 13 (Rückseite Saturn). 

Info: Steffen Dams, (0 61 81) 25 77 71, 
Drowhunter@t-online.de (LC „Triumphirat 
e.V.i.Gr.”). 


Regensburg, SF-Stammtisch 
jd. 3. Freitag i. M., 20 Uhr, „Einhorn“ 


Saarlouis, SF-Stammtisch 
jd. 1. Montag i. M., 18 Uhr, „Caf& Wichtig”, 
Lisdorfer Straße 


Schwerin, SF-Stammtisch SN-SFC 92 
jd. 3. Sonntag i. M., gegen 15 Uhr, bei Jörg 
Lippmann, Stern Buchholz 11 


Fandom Observer 
Kontaktadressen 


Chefredaktionen: 

- Günther Freunek, 
Am Haster Berg 37 49090 Osnabrück 
Email: freucom@gmx.de 


- Martin Kempf, Märkerstr. 27 63755 
Alzenau; Email: mk170866@t-online.de 


- Florian Breitsameter, St.-Martin-Str. 12, 
86510 Ried-Baindlkirch 
Email: breitsameter@sf-fan.de 


- Doris Dressler, Zeisigweg 24, 
40468 Düsseldorf 
Email: doris@twilightbooks.de 


- Olaf Funke, Naupliastraße 7 
81547 München 
Email: olaf.funke@sf-fan.de 


Spartenredaktionen: 


« Fanzines: Kurt S. Denkena 
Postfach 7/6 03 18, 28733 Bremen, 
Email: IKUB-ksdenkena@t-online.de 

- Film: Thomas Vohl 
Alte Schanze 69, 47/057 Duisburg 
Email: thomas.vohl@ uumail.de 

- Horror: Andreas Nordiek 
Ernst-Lemmer-Str. 11, 26131 Oldenburg 
Email: andreas.nordiek@nwn.de 

- DVD: Markus Wolf 
Taunusstraße 38, 65824 Schwalbach 
Email: wolf@ phantastik-autoren.de 


- Hörspiel: Mark Engler 
Geibelstraße 1/7 63450 Hanau 
Email: markengler@t-online.de 





Wetzlar, SF-Stammtisch 

jeden 3. Samstag i.M. ab 19 Uhr im Gasthaus 
„Langgass”, Langgasse in Wetzlar. Info: 
ISCHRNEI KUWAIT A LEET 


Wien, PR/SF-Stammtisch 

jd. 1. Freitag i.M., 20 Uhr, „Ebbe und Flut“, 
Kaiserstr. 94, Michael M. Thurner, 
VESCHSENO UEFA RE 


Wien, SF-Gruppe Wien 

jd. letzten Freitag i. M., 19 Uhr, „Gasthaus 
Möslinger” Stuwerstrasse 14 (nahe Prater), 
1020 Wien; Kontakt: Hermann Urbanek, 
eMail: hermann.urbanek@chello.at 


NIERLELE SEITE ie) 

2. Samstag i.M. ab 19 Uhr in der Gaststätte 
„Königlich Bayerisches Amstgericht“, 
Gerichtsstr. 5. Info: Marcus Mollnar, 

(06 11) 81 20 87 0 strekfcwi@aol.com 


Würzburg, SF-Stammtisch 
jd. 1. Donnerstag i. M., 20 Uhr, „St. Bruno“, 
Brettreicher Straße 4 


Zweibrücken, SF-Stammtisch 

jd. 3. Samstag i. M., 20 Uhr, „Zum Löwen“, 
Zweibrücken-Ixheim, Info: Andreas Schweitzer, 
Etzelweg 185, 66482 Zweibrücken, Mail: 
acrus@acrusonline.de Website: Unter 
www.acrusonline.de findet man Infos und 
eine Wegbeschreibung zum SF-Stammtisch. 


Änderungen bitte mitteilen. 

















Impressum 
Fandom Observer 187 - Januar 2005 


Verlag: Editorship S& M 
Herausgeber: Martin Kempf, 
WEILGSIWZIARETFFRNGGEN 


Chefredakteur: Günther Freunek, 
AN ESCHTIEEIALELEUNEON IE JHITe 
E-mail: freucom@gmx.de 


Redaktion: 

TESTEN CHER: NAEH) 
Postfach 76 03 18, 28733 Bremen 
E-Mail: IKUB-ksdenkena@t-online.de 


Thomas Vohl (Film), 
Alte Schanze 69, 47057 Duisburg, 
E-Mail: ThomasVohl@uumail.de 


Andreas Nordiek (Horror), 
Ernst-Lemmer-Str. 11, 26131 Oldenburg 
E-Mail: andreas.nordiek@nwn.de 


NSIZHSPHSHEICHEIE Te ST WATTE Ei 
Redakteur schicken. 


Für den Inhalt namentlich gekennzeichneter 
Beiträge übernimmt die Redaktion keine 
Verantwortung. 


Satz & Gestaltung: FREUCOM, Osnabrück 


Anzeigenverwaltung: Martin Kempf; es gilt 
die Anzeigenpreisliste 2/94 


Druck: Schaper, Braunschweig 


Bezugspreis: 1,80 Euro (inkl. Porto), Abonne- 
ment (12 Ausgaben) 21,60 Euro, Auslands- 
preis bitte anfragen. 


Abobestellungen: Konto 240 639 385, 
SE ILESSEWU HET SPALT ENT) 
Itd. auf Martin Kempf 


Einzelbestellung/Aboverwaltung: 
Martin Kempf; Einzelexemplare müssen vor 
Erscheinen bestellt werden. 


Für unverlangt eingesandte Manuskripte 
besteht kein Anspruch auf Belegexemplare. 


Redaktionsanschrift für Observer Nr. 188: 
Martin Kempf, Märkerstraße 27, 
EIN NET 

E-mail: mk170866@t-online.de 


Nr. TTENGTLRSEHLLNN KTTEISCHT 
15. Januar 

189 15. Februar 

190 15. März 
15. April 


Kempf 
Dressler 
Freunek 
Breitsameter 


Redaktionsschluß: 
jeweils der 15. des Vormonats 





FO 187 - 1/2005 


